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W I M T S C M A F T

Einsatz der 
Netzplantechnik in einer Werbeagentur

Clausj^ehner, Hamburg*)

Es gibt lieute „netzgeplante" U-Bahnen, Forschungs­
projekte, Hochhäuser, Produktionsabläufe etc. Ist 

die Netzplantechnik aber auch in Bereichen angebracht, 
in denen kreativ gearbeitet wird? Kann man Ideen 
nach Terminplänen finden und ausarbeiten?

EIN IG E GRUNDSÄTZLICHE GEDANKEN

Die Netzplantechnik — so die Fachsprache — „ist eine 
Methode zur Planung, Kontrolle und Überwachung 
komplexer Vorgänge und Programme". Sie ist immer 
dann angebracht, wenn Programme, die aus einer 
schwer überschaubaren Vielzahl von Einzeltätigkeiten 
bestehen, durchgeführt werden sollen. Eben aus diesem 
Grunde haben wir uns in unserer W erbeagentur vor 
kurzem entsdilossen, die Netzplantechnik auch in un­
serem Arbeitsbereich anzuwenden, denn es wird wohl 
niemand bestreiten können — denkt man z. B, an die 
Entwicklung und Ausarbeitung einer neuen W erbekon­
zeption —, daß wir es hier ebenfalls mit „komplexen 
Programmen" zu tun haben.

Ein sehr vereinfachtes Netzwerk aus dem Gebiet der 
Werbung sähe dann etwa wie in Abbildung 1 aus. 
Der Start (Ereignis Nr. 1) wäre der Auftrag des Kunden 
zur Entwicklung einer Anzeige, eines Plakates und 
einer neuen Packung. Die drei Layouts können unmit­
telbar nachAuftragserteilung nebeneinander entworfen 
werden (1—> 2 !  1—> 3 |  1—> 4).

Erst dann werden sie präsentiert, und zwar einmal die 
W erbem ittel (3—> 5 )  und zum anderen die Packung 
(4 —>-6) Bei den W erbem itteln wurden notwendige 
Änderungen eingeplant (5—> 7), während bei der Pak- 
kung — sie war schon länger in Arbeit — unmittelbar 
danach mit der Reinzeichnung begonnen werden kann 
(6—>8). Die Änderungen der Layouts und die Pak-

*) Dieser Beitrag erscheint als fünfter ln unserer A rtikelfolge 
über .N etzp ian ted in lk  im M arketing*. Ein w eite rer A rtikel über 
die Elnsatzm öglldikelten der N etzplantedin ik  ln der M arktfor- 
sdiung w ird d ieses Them a in der Februar-A usgabe des W IRT­
SCHAFTSDIENST besdilieflen.

kungsreinzeichnung sind zunächst noch unabhängig 
voneinander und können daher gleichzeitig erledigt 
werden. Bevor jedoch mit den Reinzeichnungen der 
W erbemittel begonnen werden kann, müssen nicht nur 
die Änderungen der Layouts erledigt sein, es muß auch 
die Reinzeichnung der Packung vorliegen, da diese in 
der Anzeige und auf dem Plakat abgebildet wird.

Diesen logischen Zusammenhang symbolisiert die 
Scheintätigkeit 8 —> 7 ,  die zeigt, daß die Reinzeich­
nung des Plakates (7—>10) und die Reinzeichnung der 
Anzeige (7—>9) erst nach Fertigstellung der Packungs­
reinzeichnung (6—>8) in Angriff genommen werden 
können. Gleichzeitig beginnt der Druck der Packung 
(8—>11), und danach kann die W are abgepackt w er­
den (11—>12). Nach Fertigstellung der Anzeigen- und 
Plakat-Reinzeicfanungen werden (wiederum parallel) die 
Druckunterlagen für die Anzeige hergestellt und an die 
Verlage gesandt (9—>12) sowie die Plakate gedruckt 
(1 1 -> 1 2 ).

Das Endergebnis des Netzplanes (Nr. 12) ist der Tag, 
an dem die W are ausgeliefert und mit der Werbung 
begonnen wird.

Nachdem der Netzplan aufgestellt und gezeichnet ist, 
kann die Berechnung erfolgen (Abb.2). Ausgehend vom 
Start-Ereignis wird durch einfache Addition der jewei­
lige „früheste Start" und das „früheste Ende" einer 
Tätigkeit (in Arbeitstagen) errechnet. Steht dann fest, 
wann der Endpunkt frühestens erreicht wird, so rechnet 
man von diesem W ert (hier 49 Tage) rückwärts und er­
mittelt auf diese W eise den „spätesten Start" und das 
„späteste Ende" jeder Tätigkeit. Der „früheste S tart” 
bzw. das „früheste Ende" besagt also, wann frühestens 
mit einer Tätigkeit begonnen werden kann und zu wel­
chem Termin frühestens mit ihrem Abschluß zu rechnen 
ist. Der späteste Start und das späteste Ende geben da­
gegen an, wann eine Tätigkeit spätestens begonnen 
bzw. abgeschlossen werden muß, wenn der Endtermin 
eingehalten werden soll. Die Differenz zwischen frühe-
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Stern Und spätestem Start bzw. Ende stellt die sog. 
„Pufferzeit" dar. Ist diese =  0, so ist die Tätigkeit 
„kritisch": evtl. auftretende Verzögerungen haben eine 
Verschiebung des Endtermins zur Folge. Die Aufein­
anderfolge von „kritischen Tätigkeiten" kennzeichnet 
den „kritischen Weg" des Netzplanes, der in unserem 
Fall, ausgehend vom Entwurf und der Reinzeichnung 
der Packung, über die Reinzeichnung und den Druck des 
Plakates verläuft.

EIN BEISPIEL AUS UNSERER PRAXIS

Anknüpfend an dieses hypothetische Beispiel befassen 
wir uns im folgenden mit einem Fall aus der jüngsten 
Praxis.

Ausgangssituation

Folgende, in wohl jeder W erbeagentur bekannte Situa­
tion war für uns der unmittelbare Anlaß, die Netzplan­
technik einzuführen:

W ir standen vor der Aufgabe, für einen Markenartikel 
der Nahrungs- und Genußmittelbranche eine völlig 
neue Produktkonzeption incl. Produktausstattung, Ver­
packung, Publikums- und Fachwerbung, Sales Promo­
tion etc. bis zu einem bestimmten Stichtag zu entwik- 
keln.

Es handelte sich um ein seit langer Zeit bekanntes und 
beim Verbraucher und Handel bestens eingeführtes Pro­
dukt mit einer starken Marktposition, das von der Auf­
machung, der werblichen Argumentation usw. her mo­
dernisiert werden sollte. Man hatte sich entschlossen, 
das Produkt zu einem bestimmten Stichtag in der neuen 
Form auf den M arkt zu bringen. Aus saisonbedingten 
Gründen sollte dieser Termin möglichst vorverlegt wer­

den, eine Terminüberschreitung durfte jedoch auf kei­
nen Fall Vorkommen.

Aufgabe der Agentur war es u. a.:
□  eine neue Packung zu entwickeln
□  eine neue Werbekonzeption auszuarbeiten
□  eine neue Verkaufsförderungskonzeption und einige 

spezielle Aktionen zu erarbeiten
□  ein umfangreiches Untersuchungsprogramm auszu­

arbeiten und die Packung, die W erbemittel etc. auf 
jeder Stufe der Entwicklung zu testen.

Insgesamt waren mehrere Hundert Einzeltätigkeiten 
termingerecht zu erledigen. Beteiligt waren einmal die 
verschiedenen Abteilungen des Kunden und der Agen­
tur, der Außendienst, Testinstitute und andere.

Nach einem ersten Planungsgespräch entschlossen wir 
uns zur Erstellung eines Netzplanes, da niemand mehr 
den Stand und alle Einzeltermine des Gesamtprojektes 
überblicken konnte.

Erfassung der Tätigkeiten

Der erste Schritt bei der Erstellung des Netzplanes war 
das Erfassen aller Tätigkeiten, die im Rahmen des 
Gesamtprojektes anfielen.

Um sämtliche Tätigkeiten bis ins Detail zu erfassen, 
wurde ein Meeting mit den Repräsentanten aller Abtei­
lungen einberufen. Wichtig hierbei ist es, allen Betei­
ligten die Vorteile eines Netzplanes vor Augen zu 
führen, um sie zur aktiven M itarbeit zu veranlassen. 
M itunter besteht — insbesondere, wenn die Netzplan­
technik noch unbekannt ist — ein grundsätzliches Miß­
trauen gegen ein derartiges Vorgehen, bei dem man 
sich „von vornherein festlegen muß".

Abbildung 1: Netzwerk auf dem Gebiet der Werbung

Zeidienerklärung •
Zahl oben im K reis: Ereignisnum m er. Zahl links im K reis: F rüheste r Start. Zahl red its  im K reis: Spätester Start. Zahl un ten  im K reis: 
Pufferzeit. Text über der Linie: Bezeichnung der T ätigkeit. Text u n te r  der Linie: D auer in A rbeitstagen. F ett gedruckte Linie: K riti­
scher W eg.

48 WIRTSCHAFTSDIENST 1968/1



AKTUELLE ABSATZWIRTSCHAFT

Zu beachten ist, daß die Tätigkeiten wirklich detailliert 
erfaßt werden. So genügt es z. B. nicht, die „Entwick­
lung einer neuen Packung" als e i n e  Tätigkeit zu de­
finieren; es ist vielmehr konkret zu unterteilen:
„1. Layout anfertigen"; „Meeting"; „2. Layout anfer­
tigen"; „Meeting und Genehmigung"; „Reinzeichnung 
anfertigen" usw. Eine derartige Detailarbeit hat da­
neben noch den entscheidenden Vorteil, daß sich die 
Beteiligten selbst von Anfang an über alle notwendigen 
Einzelmaßnahmen klarwerden.

Je detaillierter die Aktivitäten angegeben werden, um 
so präziser sind nachher die Ergebnisse.

Ermittlung realistischer Vorgabezeiten

Die Ermittlung realistischer Vorgabezeiten dürfte ge­
rade in der Agenturpraxis einer der heikelsten Punkte 
sein. Insbesondere von kreativer Seite her sträubt man 
sich häufig gegen vorgeschriebene Termine. Einwände 
wie „man kann eine Idee nicht nach der Uhr finden" 
etc. werden häufig vorgebracht.

Diese Argumente mögen z. T. zu Recht bestehen. Hält 
man sich jedoch einmal die tatsächliche Situation vor 
Augen, so ist es doch letztlich auch ohne Netzplan so, 
daß bis zu einem bestimmten Termin, bis zur Präsen­
tation, alles fertig sein muß. Das heißt aber nichts an­
deres, als daß auch der Layouter, der Texter und die 
übrigen Mitarbeiter zeitgebunden arbeiten und inner­
halb einer bestimmten Frist eine Idee finden müssen. 
Der Netzplan ändert also an dieser Situation grundsätz­
lich nichts; er bietet aber den nicht zu unterschätzenden 
Vorteil, daß jeder seine eigene Zeiteinschätzung vor­
geben und dann auf lange Sicht planen kann.

Nach einigem Sträuben gelingt es dann auch meistens, 
von allen Beteiligten konkrete Zeitangaben zu bekom­

men und sie zur konstruktiven Mitarbeit zu bewegen, 
ohne die der Netzplan nicht zu erstellen ist.

Zeichnen des Netzplanes

Das Zeichnen des Netzplanes wurde ebenfalls im Team 
vorgenommen. Zwingend erforderlich sind dabei:
□  „Fachspezialisten", die genau wissen, welche Tätig­

keiten parallel und welche aufeinanderfolgend ab­
laufen können, welche logischen Verbindungen be­
stehen usw.

□  Der „Netzplanspezialist", der die Angaben der 
Fachspezialisten in einen Netzplan überträgt.

Im vorliegenden Fall bestand das Team der Fachspezia­
listen aus einem Layouter, einem Texter, dem zustän­
digen Kontakter, einem V ertreter des Kunden, einem 
Fotografen und einem Marktforscher, der gleichzeitig 
die Rolle des „Netzplanspezialisten" übernahm.

Auf ein Problem, das in der W erbeagentur immer 
wieder auftritt, sei hier besonders hingewiesen. Bei 
kreativen Arbeiten, so z. B. der Entwicklung eines 
Werbemittels, kommt es häufig zu „Eventualitäten"; 
man kann nicht von vornherein sagen, ob der Kunde 
Änderungen wünscht oder nicht. Ein „entweder—oder" 
läßt sich in einem Netzplan jedoch nicht darstellen. 
Man sollte daher im Zweifelsfalle immer Änderungen 
einplanen, auch wenn nicht sicher ist, ob etwas geän­
dert werden muß. W ird z. B. ein Layout dann ohne 
Änderungswünsche akzeptiert, so kann man die Tätig­
keit „Änderungen" dadurch ausschalten, daß man sie 
entweder mit 0 Tagen bewertet oder die betreffende 
Lochkarte herausnimmt und den Netzplan neu berech­
nen läßt. Das Einfügen einer „Änderung", die man vor­
her nicht eingeplant hatte, ist zwar ebenfalls ohne 
weiteres möglich, es muß jedoch dann der gesamte 
gezeichnete Plan geändert werden.

Abbildung 2: Berechnung eines Netzplanes

Vor-
Ereignis

Nacii-
Ereignis Bezeichnung der T ätigkeit

D auer
(A rbeits­

tage)

frühester
S tart

frühestes
Ende

spätes te r
Start

spätestes
Ende Pufferzeit

1 4 Padcungslayout anfertigen 8 0 8 0 8 0
4 6 P räsen tation  und G enehm igung 

der Padiung 1 8 9 8 9 0
6 8 R einzeidinung d e i Packung 

anfertigen 10 9 19 9 19 0
8 7 Dummy 0 19 19 19 19 0
7 10 R einzeidinung des P lakates 

anfertigen 10 19 29 19 29 0
10 12 P lakat drudcen 20 29 49 29 49 0
1 3 Plakat-L ayout anfertigen 6 0 6 7 13 +  7
1 2 Anzeigen-Layout anfertigen 5 0 5 8 13 4- 8
2 3 Dummy 0 5 5 13 13 +  8
3 5 Präsen tation  der W erbem ittel 1 6 7 13 14 +  7
5 7 Ä nderungen der W erbem ittel 5 7 12 14 19 +  5
8 11 Drude der Packung 20 19 39 24 44 +  5

11 12 Abpadcen 5 39 44 44 49 +  5
7 9 Reinzeiding. d. Anz. anfertigen 8 19 27 38 46 +  19
9 12 Drudcunterlagen für A nzeige 

herst.ellen und versenden 3 27 30 46 49 +  19
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Berechnung des Netzplanes

Nachdem der Netzplan gezeichnet ist, wird er auf 
Lochkarten übertragen und auf einer Datenverarbei­
tungsanlage durchgerechnet. Es empfiehlt sich, daß bei 
der Berechnung derjenige zugegen ist, der den Netz­
plan aufgestellt hat, um evtl. Fehler sofort beseitigen 
zu können. Abb. 3 zeigt den {vereinfachten und neutra­
lisierten) Netzplan.

Zur Berechnung des Planes sei hier noch folgendes be­
merkt: Wie oben angedeutet, haben wir es insbeson­
dere in der Agenturpraxis häufig mit „Eventualitäten" 
zu tun. Die Frage, welche Konzeption oder welches spe­
zielle Werbe- oder Verkaufsförderungsmittel das opti­
male, welcher Etat erforderlich oder welcher StreupJan 
geeignet ist, wird immer nach den speziellen Erforder­
nissen des Marktes gelöst werden müssen. Eine heute 
ctiarakteristische Markttendenz kann jedoch morgen be­
reits ganz anders aussehen, je nach geänderten Ver­
brauchsgewohnheiten, Maßnahmen der Konkurrenz 
oder Wandlungen der Mode. Entsprechend muß auch 
die Agentur ihre konzeptionelle Arbeit nach den Be­
dürfnissen des M arktes ausrichten und kurzfristig in 
der Lage sein, Änderungen vorzunehmen.

Aus diesem Grunde empfiehlt es sich, Netzpläne in 
unserem Bereich grundsätzlich maschinell zu rechnen, 
und zwar auch dann, wenn der Einsatz eines Compu­
ters vom Umfang des Netzplanes her nicht erforderlich 
erscheint. Nur dann ist man in der Lage, evtl. Änderun­
gen sofort auszuführen und alle Termine kurzfristig 
neu zu berechnen.

Die Arbeit mit dem Netzplan

Nachdem der Netzplan berechnet ist und die Termine 
für jede einzelne Tätigkeit feststehen, beginnt die 
eigentliche Arbeit m i t dem Plan. Zweckmäßigerweise 
schafft man eine zentrale Stelle, die mit der Termin­

überwachung betraut wird. Wichtig ist hierbei, daß der­
jenige, der diese undankbare Aufgabe übernimmt, mit 
entsprechenden Vollmachten ausgestattet wird.

Daneben sollte jede Abteilung einen Detailplan be­
kommen, der nur ihre Termine enthält. Dies läßt sich 
relativ einfach bewerkstelligen, indem man den Netz­
plan nach Abteilungen (die zu jeder Tätigkeit ange­
geben sind) sortieren läßt.

Zusammenfassung

Das hier demonstrierte Beispiel stellt einen ersten Ver­
such mit der Netzplantechnik dar, und wir sind zu der 
Überzeugung gelangt, daß sie auch auf dem Gebiet der 
W erbung ein ausgezeichnetes Planungsinstrument ist. 
W ir wissen rechtzeitig, daß z. B. am Montag, dem 
15. Januar ein bestimmtes Displaystück präsentiert 
werden muß (ohne daß die Graphiker Überstunden ma­
chen müssen!). Ebenso können wir rechtzeitig bereits 
dem Atelierleiter mitteilen, daß wir vom 5. Dezember 
bis 16. Dezember zwei Graphiker benötigen, um eine 
Reinzeichnung fertigstellen zu können und der W erbe­
leiter unseres Kunden kann sich heute schon einen 
Termin für Februar notieren.

Ferner brachten wir mit Hilfe des Netzplanes das 
Kunststück fertig, daß bereits Mitte Mai 1968 mit dem 
Verkauf begonnen werden kann anstatt, wie ursprüng­
lich angenommen. Ende Juni 1968. Dies konnte da­
durch erreicht werden, daß wir bei den Aktivitäten des 
„kritischen Weges" z. T. durch Einschaltung zusätzlicher 
Kräfte (z. B. 2  Graphiker statt einem bei Reinzeichnun­
gen), durch Parallelschaltung verschiedener Tätigkeiten 
etc. Zeit eingespart haben.

Zusammenfassend können wir sagen, daß unsere ersten 
Erfahrungen mit der Netzplantechnik unsere Erwartun­
gen bei weitem übertroffen haben.

B I B L I O G R A P H I E  
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